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SC  3 1bt ein Wohlwollen gegenüber dem Postlıberalismus und Evangelıka-
l1smus, eiıne Frontstellung gegenüber der Moderne? (Dıese Kritik me1ınt keine
bıllıze Konfessionspolemik, dıe 7 B Mre dıe sachliıche Ablaßdarstellung 79)
ohne 7 weifel widerlegt werden würde.) Dahıiınter scheıint mMIr das Modell der
Evangelıkalen stehen das sıch als überkonfessionelle orm jeder
mögliıchen Konfession versteht. Be1 er Anerkennung des Bemühens eine
möglıchst grenzüberschreitende Darstellung ich das artıkulierte Wiıssen

dıe Perspektivıtät des eigenen Blickes für unerlablıc und eine echte Kon-
lTlemal für fruchtbarer
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Mıt der Chrıstlichen Sozialethi hat der Maınzer Soz1lalethiker nzenbacher
eın einführendes ENTDUC In dıie cNrıstliche Soz1ialethi vorgelegt. In vier Ka-
pıteln GE sıch mıt zentralen soz1ıalethischen Themen auseinander. Das CI -

stTe Kapıtel (11-40) ist einer Erläuterung des Erkenntnisgegenstandes einer
christlichen Soz1aleth1 gew1idmet, dıe sowohl der ethischen als auch der theoO-
logischen Dıszıplın angehört. Im zweıten Kapıtel 41-124) erfolgt die Darstel-
lung ein1ıger er und sozl1alethısch relevanter Posıtionen 1ImM Kontext der
oderne, dıe nzenbacher als „das Resultat des neuzeıtlichen Entwıcklungs-
prozesses” (41) versteht. Miıt der gebotenen Kürze skiz77ziert und krıitisıert der
Autor In diesem Rahmen die Auffassungen des Phılosophen awls, des
Okonomen Buchanan, des Phılosophen Habermas, des Sozlologen
ann, SOWIeEe VOIN den Vertretern des Kkommunitarısmus und der Postmo-
derne. Das drıtte Kapıtel f  5-1 bietet eiıne Darstellung der Entwicklun:
und des en Profils der Katholischen Sozlallehre mıiıt einem kurzen Ex-
kurs ZUT Evangelıschen Soziallehre Das abschließende vierte Kapıtel (178-
224) sıch SCHAUCI mıt den dre1 Sozlalprınzıplen der Katholischen Soz1lal-
re Personalıtät, Solıdarıtä: und Subsıdıiarıtät auselinander.

Miıt diıeser Arbeiıt ist ON nNnzenbacher m.E sehr gul gelungen, eiıinen
fassenden Einstieg In dıe Christliıche Soz1ialethi mıt iıhren Sozlalprinzıplen auf
wenıgen Seıten und In eserfreundlicher Oorm ermöglıchen. Die Christliche
Sozialethi ist damıt als eın erstes Lehrbuch für Studenten der Christlichen SO-
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zialwıssenschaften DZW der Christliıchen Gesellschaftsliehre oder auch als eine
Arbeitslektüre für Relıg10ns- oder Ethiklehrer uneingeschränkt empfehlen.

Allerdings muß der Leser 1mM Detaıiıl nıcht immer dıe Beurteilung und KrIı1-
tik den vorgeiragenen Theorien oder die Posıtion des Autors teılen. Der Le-
SCT kann sıch mıiıt der angegebenen ] ıteratur durchaus eın eigenes Biıld
über dıe referlierten soz1lalethiıschen Theorıen machen. beispielsweıse bei
er berechtigten Krıtiık der ökonomischen Gerechtigkeitstheorie VO  —

Buchanan diese als eiıne „Apologıe des SsoOz]1al ungebremsten kapıtalıstıschen
Systems” eingestuft wird, erscheımnt MIr doch eın wen12 hart se1in.
uch der Vorschlag für eine normatıve Argumentatıon mıt des Prinzıps
der Personalıtät auf dıe sogenannten „exıstentiellen Zwecke“ des Menschen
zurückzugreıfen, erscheımnt mMIr methodisch fragwürdıg Der Ausdruck
geht auf den renden Öösterreichischen Vertreter der Katholischen Sozlallehre
ohannes essner (1891-1984) zurück, der mıt der exıstentiellen 7 wecke
des Menschen eıne typısch deontologische Normierung 1n der verfolgt
hat, dıe in der normatıven auch leicht Fehlschlüssen hren kann
Denn dıe Argumentatıon muıt den existentiellen Zwecken „anthropologisc)
unbeliebig eıne teleologische rundbewandnıs des Menschen“ VOIAUS,
die erst einmal In eıner eigenständıgen metaethischen Argumentatıon rational
reflektiert und einsichtig emacht werden müßte, alsche Rückschlüsse auf
dıe normatıve vermeıden. Diese kleineren Anmerkungen können aber
den wissenschaftlıchen Wert der Arbeıt insgesamt nıcht schmälern.

Joachiım age.


